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Das Lehramt un die endliche Gestalt der
Glaubenswahrheit
Überlegungen ZUr römıschen Instruktion ber dıe kırchliche Berufung VO

Theologen
Den Anlafß der vorliegenden Instruktion bılden zweiıtellos Lüge‘ (vgl Joh 8,44) befreien und ıhm Zugang einem
die Stellungnahmen katholischer Theologen ZUrFr jnl innıgen Verhältnis Gott schenken, damıt dort dıe

volle Wahrheıt und dıe wahre Freiheit In Überfülle tinde“wärtigen Kirchenpolitik und den römischen Verlautba-
runNnscnh über die Sexualmoral 1mM VErTSHANSCHNC Jahr Das (Nr 2 Aufgabe des Gottesvolkes 1St C dieses „Ge-
römische Dokument wendet sıch die Bischöftfe, die schenk der Wahrheıit bewahren und weıterzugeben”
den Theologen vorlegen sollen. Der aufmerksame Leser (Nr. 5)
verspüurt 1n jedem Abschnitt den hohen Reflexionsgrad Es wird in dıiıesem Kapıtel nıcht näher ausgeführt, da{fß der
und das grundsätzliche Gewicht, das diıesem Dokument Kirche diese Wahrheit nıcht 1n ihrer Vollendungsgestalt,
ZUSEMESSCH wird. sondern 1m Zeugni1s Jesu Christiı gegeben 1St. Er 1Sst S
Wegen iıhres prinzıplellen Charakters bedart die VOTrSC- kommen, „  © der Wahrheıt Zeugnıi1s abzulegen” (Joh
legte Instruktion eıner gründlıchen Reflexion. Dıiıe folgen- 18, 5 Der Glaube 1St seliner eschatologischen Un-
den Überlegungen zıielen nıcht auf ıne umtassende bedingtheıit ıne vergehende, endliche Gestalt der Wahr-
Würdigung. Sıe wollen auf eınen Grundzug der Jlau- heıt (vgl Kor 13,8—12)
enswahrheıt aufmerksam machen, der VO großer Be- Weıl] der Glaube endliche Gestalt der endgültigen Wahr-
deutung für dıe Beurteijlung VO Lehramt und Theologıe
1St, 1m Dokument aber nıcht hinreichend beachtet wird. heıt 1St; gekennzeıichnet durch Rätselhaftigkeit und Stück-

haftıgkeıt, 1sSt verwıesen auf dıe vielen VWeısen, In denen
sıch Wahrheıit zeıgt und otffenbart. Die Beziehung auf die
vielen Gestalten der Wahrheit 1st dem Glauben wesent-Zum Kapıtel:
lıch Paulus mahnt deswegen 1m Namen des Glaubens:Dıi1e Wahrheıt, eın Geschenk (sottes
„Prüfet alles, W as gyuL ISt, behaltet!“ G Thess D, Z0) Tho-für se1ın olk
mMN as VO Aquın leıtet die AÄAntwort auf die Frage „ alle

Dem grundsätzlıchen Charakter der Instruktion ENISPCE- Wahrheıit VO  3 der ersten Wahrheıt stammt?‘ mıt der lapı-
chend, wırd 1m Eiıngangskapıtel eın bıblischer Wahrheits- daren Feststellung eın 1n den geschöpflichen Dıngen
begriff entwickelt. tindet siıch dıe Wahrheıt 1ın den Dıngen und in der Ver-
„Von grenzenloser Liebe bewogen, hat (Gott dem Men- nuntt“ (De v 16 8 C.)
schen auf der Suche nach der eigenen Identität nahe seın Die grundsätzlıche Eigenständigkeıt UN: Angewiesenheıt

des Glaubens auf dıe anderen Gestalten der Wahrheıt, hatun seın Weggefährte werden wollen (vgl 24, 15) Er
wollte ıhn terner VO den Fallstrıcken des ‚Vaters der 1m I1 Vatıkanum einen zeitgemäßen Ausdruck gefunden.
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In der Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes”, In Art 44 Glaube kann 1U etztes Krıteriıum der Theologie se1ın,
wırd ankbar bestätigt, W1€e durch wıissenschaftliche For- die vorletzten Kriterien anerkennt und einbe-
schung und Kultur „MNCUC Wege Z Wahrheit eröffnet“ zıeht.
werden, „dıe der Kırche nützen“ Weıl Theologie die Glaubenswahrheit Z Gegenstand
Be1 aller Verwiesenheit der Glaubenden auf dıe vieltälti- und dıe Wıssenschaftlichkeit ZUur Form hat, unterliegt S1E
gCNH Wege un Gestalten der Wahrheit bleibt der Glaube den Bedingungen der Wıssenschaft. 7u deren wesentlı-
für S$1E die tormgebende Kraft, die in Welt und Geschichte chen Kondıitionen zählt dıe Freiheit VO Forschung und
begegnenden Gestalten der Wahrheit anzuerkennen (vgl Lehre
G5 45) Der letzte Abschnitt dieses Kapıtels (Nr 12 spricht da-

VO

Aufftällig ISt, da{fß ın der Instruktion lediglich VO derZum Kapıtel: „Freiheıit der Forschung” (Nr 12) dıe Rede ISt, nıcht VOIBIIG Berufung des Theologen der Freiheit der wıssenschattliıchen Lehre Forschung und
Lehre gehören aber unlösbar FEıne Verkür-Die Instruktion skizziert zunächst den Ursprung VO
ZUNg auf dıe Freiheit der Forschung Ausschlufß derTheologie verstanden als „tieferes Verständnıiıs des Wor-

tes Gottes“ (Nr. 6) 4US dem „Inneren Leben“ un der Freiheit der Lehre destrulert die Wıssenschaft.
‚m1ssıonarıschen Berufung“ des Volkes (sottes (Nr /) Dıie Freiheit der Forschung bedeutet nach den Worten
Konstitutiv für dieses Verstehen 1St dıe wahrheitsfähige der Instruktion „dıe Bereıitschaft, dıe Wahrheit 1N1ZU-
Vernuntftt des Menschen. Daher ertordert dıe der Theolo- nehmen, W1€e S1Ee sıch Ende einer Forschungsarbeıit dar-
o1€ eıgene Aufgabe die Eınbeziehung philosophischer bietet, be] der keın Element Einflufß YEWINNt, das den
Eıinsıchten un historischer W1€E humanwissenschaftlicher Ertfordernissen eıner dem studierten Objekt entsprechen-
Forschungsergebnisse (Nr 10) In bezug auf „begriffliche den Methode tremd ISte  c (Nr 12) Damıt wırd die Freiheit
Elemente un: Methoden, dıe VO der Philosophie oder der Wiıssenschaft In eıner merkwürdıigen Weiıse umdeti-
anderen Wissenschaften herstammen“, wırd die „geoffen- nlert. Der Jahrhundertelange Kampft die Freiheit der
barte Lehre“ als etztes normgebende Prinzıp bezeıichnet. Wıssenschaft zielte auf dıie Gewährleistung eınes Freı1-
S1e mudß der Theologie „dıe Krıterien für die Beurteilung für den Prozeß wıssenschafrtlicher Wahrheitssuche
dieser begrifflichen Elemente und Methoden dıe and und dıe eigenverantwortlıche Weıtergabe eıgener und
geben un nıcht umgekehrt“ (Nr 10) Bereıts vorher hieflß remder Forschungsergebnisse. Freiheit der Wıssenschaft
C da{fß der „übernatürliche Glaubenssinn“ die Reflexion gibt nıcht einfach; S1Ee 1ST nıcht 1im Verhalten des Wıs-

senschafttlers finden Vielmehr ertordert S1e die Selbst-der Theologen leıtet und „dıe Rıchtigkeıit seiıner Ergeb-
nısse InNnesSsen 1ß“ (Nr bındung der öffentlichen Autorität un dıe Abschirmung

anderer wıssenschaftsfremder Eintflüsse. Die Gewährlei-Daß sıch dıe Notwendigkeıt VO  - Theologie miıt den g -
Nannten wıssenschaftlichen Charakteristiken Aaus dem eıner solchen notwendigerweise instıtutionellen

Freiheit der Wissenschaft 1ST ıIn sıch nıcht grenzenlos, SO1N-Glauben erg1bt, hängt damıt ZUSaMMECN, dafß der Glaube
iıne endliche Gestalt der unendlichen gyöttlıchen Wahr- dern VO Jjeweılıgen Iypus der Wıssenschaft her be-

stimmt. Es 1St keın Raum schrankenloser Belıebigkeıit.heıt iSst Daraus erg1ıbt sıch die Notwendigkeıt, hıinsıcht-
ıch der angegebenen Krıterjologıe ditferenzieren. FEın solcher instıtutioneller Rahmen tehlt für die Theolo-
Eıne Erinnerung dıe leıdvolle, Jüngere Theologiege- o1€ weıtgehend. Weder IN der apostolischen Konstıitution
schichte unterstreicht dies eindrucksvoll. Häufig wurden „Sapıentia christiana“ über dıe kırchlichen Unıiversıtäten
1m Namen der geoffenbarten Lehre begriffliche Omente und Fakultäten 0273 noch In den dazugehörıigen Aus-
und Methoden verwortfen, dıe INan späater stillschwei- führungsbestimmungen kommt der Terminus Freiheıit der
gend anerkannte. Dıie zahlreichen lehramtlichen Erklä- Wissenschaften OI Dıie Rıichtlinien biıeten vielmehr zahl-
ruNgsecn exegetischen Fragen In den ECPSTEN Jahrzehnten reiche Handhaben ZU Vorgehen der kirchlichen Autori1-
dieses Jahrhunderts bılden eın beredtes Beıspıiel. Gegen aten Dozenten, spezıell 4U S Lehrgründen oder
den breıiten wıssenschaftlichen Oonsens VO  S Exegeten dem Interesse der Kirchendisziplın (vgl Sapıentıa Chri-
wurde Mose als Urheber des Pentateuch testgehalten sti1ana, Art S0 Verordnungen, Art
(vgl DS 9 dıe Reden des Jjohanneıschen Christus Dıe kırchenrechtliche Gewährleistung der Freiheit VOwurden dem geschichtlichen Jesus In den und gelegt
(vgl DS us Forschung un: Lehre 1im Bereich der Theologie 1STt eın

dringliches unaufschiebbares Postulat. Es gyeht nıcht
Der SCHMSUuS tıdel, ohne Sachverstand als Krıteriıum einge- darum, dem Magısterıum VO Papst und Bischöten eın
SCUZT, 1STt blind und zerstörerisch. DPosıtıv tormuliert: Die „paralleles” Lehramt eNtgeEZENZUSELZEN oder Sar überzu-
gyeoffenbarte Lehre un: der übernatürliche Glaubenssinn ordnen. Es yeht eınen unabdıngbaren Freıraum, der
können hre Funktion als etztes tormgebendes Kriıterium selne Krıterien Wesen der Theologie tindet. Dıie In-
NUur In Verbindung und Bündelung mIt anderen Krıterien struktion selbst beschreibt diese: Der Gegenstand der
ausüben. Diese notwendige Zusammengehörigkeit gruün- Theologie 1St VO der Offenbarung yegeben; ihrer
det 1m oben skızziıerten Charakter des Glaubens Der öffentlichen Wahrung und Auslegung sınd Papst und Bı-
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schöfe bestellt (vgl Nr 12 Dıie Eiınräumung eınes Inst1- den Glauben exemplarıscherweise leben nd verstehen,
tutionell umgrenzten Bereiches 1St notwendig, WEeNnN auf Theologen, dıe dıe Sachverhalte des Glaubens auftzu-
Theologıe den heutigen Umständen überhaupt als hellen suchen, uSs

Wıssenschaft betrieben werden oll Dıie Anerkennung
dieses Prinzıps der Freiheit VO Forschung und Lehre tür Dıe Geschichte lehrt nıcht mınder als jede Sonntagspre-

dıgt da{fß bel dieser Arbeıt der Hırten Eınseitigkeiten 1ındie Theologıe stellt ine ebenso unumgänglıche Forde- der Auslegung des Glaubens, Entstellungen, Ja Blındhei-
rung dar WI1Ee dıe Anerkennung der Religionsfreiheit und

ten vorkommen können. Geschichtliche Vorurtetrle kenn-der übriıgen Menschenrechte auf dem IL Vatıkanum. zeichnen diese Auslegungsgeschichte ebenso W1€e hıer undMan wırd ankbar erkennen, da{ß sıch dıe Sıtuation 1ın
Deutschland aufgrund der staatlıchen theologischen Fa- dort auftauchende sündhafte Verzerrungen. Bıs Z

Ende des 19. Jahrhunderts besafßen Kırche und Klösterkultäten un der Madßgeblichkeit, die S1e 1m Blick auf
kırchliche Hochschulen haben, wohltuend abhebt VO  =) der Brasıliens Sklaven und rechtfertigten dıes. Der Hexen-

wahn WAar ıne allgemeıne schlimme Verwiırrung der UIO-Sıtuation 1m Blıck auf die ZESAMLE Kırche. Ahnliches glt
VO den USA aufgrund der 1989 verabschiedeten bischöf- päischen Kırchen. Sıcher haben dıe Bischöfe die Aufgabe,

nach Kräften daftür SOrgen, da{fß dem olk (sottes eınlıchen „Guilnldelines” Es veht aber die gesamtkırchlıche irrtumstfreier Glaube ermöglıcht wırd, aber können S1eProblematik.
Wıe stark dıszıplınıerende Ma{ffnahmen selbst 1mM deut- dıies „Jederzeıt” und fr die unterschiedlichen S1ituatio-

nen  c garantıeren? Ist dıe Liıste der gylaubensgefährdendenschen un: Öösterreichischen Bereich durchschlagen, zeıgt
dıe Miıtteiılung des Nuntıus die österreichische Bı- Zeıtirrtümer, welche den Arbeıten des Vatıkanums

grunde lag, als erschöpfend betrachten?schofskonferenz, dıe 1m „Rheinischen Merkur“ VO

Junı 1990 zıtlert wiırd: „Jene Unterzeichner (der 50g
Nur 1mM Hören auf dıe Zeugnisse der Schrift un: der Ma
dıtıon, 1m Merken auf die Beıispiele lebendigen Glaubens,Kölner Erklärung, dENAC), dıe schon als Protessoren 1m 1mM Achten auf dıie Verkündigung und dıe kırchlicheAmt sınd, werden nıcht berührt. Jene aber, dıe sıch eın Lehre, 1MmM Lauschen auf dıe innere Führung durch denAmt bewerben, werden aut römischer Entscheidung nıcht (elist und 4U S einem ANSCMESSCHNECN Vernunftgebrauchzugelassen. Dıies 1St nıcht einfach iıne Diszıplinierung,

sondern entspringt der Sıcht der Kırche als ‚Communı10o'‘. wächst Christen die ANSCIMNECSSCNC Orıentierung 1MmM lau-
ben Keın Moment kann un: darf iısolhert gesehenDıie Einzelnen muUussen dıie ‚Communi1o'‘ tördern, sSe1 g —-

genüber dem Papst WI1€e gegenüber den Bischöten. Journa- werden. Damıt wırd weder dıe amtlıche Verkündigung
und Lehre bestrıtten noch ihr Gewicht gemindert. WohlIısten eiclC mOögen 1n dieser Hınsıcht richtig instrulert aber erg1ıbt sıch aus dem dıenenden Charakter der ehr-werden. Das alleinıge Ziel 1St: Dafß Christus mehr erkannt amtlıchen Aussagen, da{ß S1Ee ihrer Natur nach In den gC-un: gelıebt wırd“ (Nr 25 24) nannten Kontext gehören und 1m Z/Zusammenklang mI1t
den anderen Glaubenszeugnissen hören un: versie-Zum Kapıtel: hen sınd.

Das Lehramt der Hırten Eıgentümlıche Züge der Endlichkeit weılsen auch die Irre-
ormablen Glaubensdefinitionen auf ES kann nıe derIn außerst geraffter Form andelt das Kapıtel über das

Lehramt der Hırten zunächst VO der Aufgabe des Volkes Glaube 1mM Ganzen un: eın für allemal dogmatiısıert WEeEeTr-

den Deftfiniert werden kann iımmer LLUT eın estimmter,Gottes, kraft des (zelstes die geoffenbarte Wahrheit festumrissener Sachverhalt. Der Beistand des Geılstes,halten un: weıterzugeben (Nr 15 Dıie Autorität der Bı-
schöfe wırd als „einzIge authentische nNStanz für die der dem Lehramt zugesprochen wırd, die SOgeNaAaANNLTE SS1-

stentla negatıva, besagt nıcht, da{fß der betreffende,Auslegung des geschriebenen oder überlieferten Wortes
Gottes“ (ebd.) bezeichnet, das dem Volke (sottes dıe me1lst strıttıge Sachverhalt auf dıe gelungenste, Miflsver-

ständnısse sıcher ausschließende Weıse gefaßt ISt DiıieserMöglıichkeıit garantıeren soll, „den echten Glauben jeder-
eıt und In den verschiedenen Sıtuationen irrtumstreı Beıistand garantıert auch nıcht, da{fß dieser Sachverhalt

schöpfend ausgeSagt 1ISt Der Beıstand des (jelstes o1bt diebekennen“ (Nr 14) In den tolgenden Abschnitten WT - Gewähr, da{fßs die Annahme der Lehramtsentscheidung 1mden dıe unterschiedlichen Verbindlıchkeitsgrade lehramt-
lıcher Außerungen aufgezählt und erläutert. Glauben nıcht VOoO Evangelıum wegführt.

Im Bezug auf die „definıtıven“ lehramtlichen AussagenDıie endlichen Züge der Lehrverkündigung, die sıch A4US

dem Glauben ergeben, werden nıcht näher thematisıiert. ergıbt sıch durch gyeschichtliche Erfahrung bezeugt
ebenso i1ıne bedenkende (Grenze. Deftinıitive Lehraussa-Die Nachtfolger der Apostel sınd keıine Träger der Offten-

barung, sondern Zeugen des apostolıschen Glaubens, der SCH beziehen sıch auf Sachverhalte, dıie „nıcht 1ın den
Glaubenswahrheiten enthalten, wohl ber miıt ihnen 1N-ihnen WwW1€e allen Gläubigen, auch den Theologen In den nerlich verknüpft sınd, da{fs ihr definıtiver CharakterGlaubenszeugnissen VO  _ Schrift und TIradıtion vorlhegt.

Der Beıstand des elstes entbındet S1e nıcht VOoO der Ar- letztlich sıch VO der Offenbarung selber herleıitet“
(Nr 16)beıt und Mühe, den Glauben 1ın rechter Weiıse 4U 5 diesen

Zeugnıissen erheben und verstehen. Dabe! sınd S1€e 1ın Es x1bt In der kirchlichen TIradıtion über Jahrhunderte
mannıgfacher Weıse auf andere angewılesen, auf den dauernde Symbiosen mIt phılosophischem Gedankengut
Glauben des Volkes (sottes 1m Ganzen, auf Gläubige, dıe A4US der stoıschen Ethık da{fß dıeses sıch yleichsam
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aus der bıblischen Offenbarung selbst legıtımıeren Fazıt: Beıide Beispiele zeıgen, da{fß jede Detinition VO

scheıint. Ergeben sıch 1mM Rahmen geschichtlicher Umbrü- Zeıitpunkt der Deftinition ab eıner sachkundıgen usle-
che MHCUG Einsıchten, dann entstehen leicht Konflıkte, weıl SUuNgs bedart. Die wichtigsten Spannungen un Strittigkeıi-
vorgeblich deftinıtive lehramtlıche Aussagen doch keine ten zwıischen Theologıe und Lehramt bzw einzelnen
zeıtenüberdauernde Plausıibilität besıitzen. Vertretern des Lehramtes finden sıch gerade auf diesem

Gebiet. Dabe!1 bıldet zumelst weder die Verbindlichkeit
des Dogmas noch der Wortlaut den Streitpunkt, sondernZum Kapıtel: die ANSEMESSCENEC Auslegung. Es o1bt keıne Felder derLehramt und Theologie Lehre, auf dem Bischöfte und Theologen nıcht auteinan-

Die gegenseıtıge Zusammenarbeit der verwıesen sınd, Spannungen und ernsthafte Schwie-
rigkeiten begründeter Art nıcht auftreten könnten.ach eıner knappen Charakterıistik VO Beziehung und

Zusammenarbeit VO Amtsträgern und Theologen wırd Nıcht 1U  5 für dıe Theologen (vgl sondern
ebenso tür Papst und Bischöte gılt be] solchen Strittigkei-festgestellt, mI1t welcher Art der Zustimmung der heo-
ten und Spannungen, da{ß die Berufung auf die eigeneloge Jjeweıls auf lehramtliche Außerungen

hat In der 7zweıten Hälfte des Abschnittes werden auftre- Subjektivıtät nıcht genügt, sondern Gründe ausschlagge-
bend seın mUssen, wobe1li die Gründe der Kırchenleitungtende Spannungen und Schwierigkeıiten behandelt und der Theologen nıcht schlechthıin deckungsgleich seın

Dıe oben aufgewiesenen renzen der Instruktion, die werden. Hıer spielen dıe unterschiedliche Kompetenz und
der verschiedene Dienst iıne entscheidendeEndlichkeit der Gestalt des Glaubens und dıe Konsequen-

T  s dessen für die Bestimmung VO Lehramt un: TLheolo- Dıe Lösung der Schwierigkeıiten nach der nstruk-
t1on „dıe Grundhaltung eiıner Bereitschaft“, OTFraus, „dıeo/1€ nıcht eıgens thematısıeren, zeıgen sıch 1n dıesem

Kapıtel deutlıich. In bezug auf die lehramtlichen Außerun- Lehre des Lehramtes loyal anzunehmen“ (Nr 29) Di1e
SCH reformabler Art heiflßt JIn diesem Bereich VO  Z Au- Lösung der Schwierigkeıiten ber auch beım Lehramt
Bßerungen der Klugheıt 1St vorgekommen, da(ß Lehrdo- und dıes wırd nıcht angesprochen die Bereıitschatt ZU

kumente nıcht treı VO  —_ Mängeln Dıi1e Hırten haben SECENAUCNH Hören und Lernen 4U S den In der Diskussion
nıcht ımmer gleich alle Aspekte oder die NZ'! Kompli- vorgetragenen theologischen Argumenten Oraus Dabei
ziertheit eıner Frage ertaiit“ (Nr 24) Damıt wırd der FEın- stehen sıch allerdings die Amtsträger und die Theologen
druck erweckt, als könnten ın den anderen lehramtlıchen nıcht eintach auf eıner Ebene gegenüber.
Außerungen Mängel nıcht auftreten oder als würden dort
ımmer gleich alle Aspekte und die NZ Kompliziertheit Wenn „LFrOLZ loyaler Bemühungen” Schwierigkeiten beste-

henbleiben, werden dıe Theologen aufgefordert, hreder Frage erfaßt werden. Dieser Eindruck verstärkt sıch
noch durch dıe Ausführungen INn Nr 28 Hıer scheint —

Probleme den Lehrautoritäten vorzutragen (Nr 30) Als
abzulehnende Alternatıve wırd der Rückgriff auf Massen-terstellt werden, da{fß tundıert erscheinende Schwie- medien ZENANNT, Druck auf die öttentliche Meı-rigkeıiten eiınes Theologen mıt den Außerungen des
NUNs auszuüben. Nun vollzıeht sıch Theologie alsLehramtes 1LLUT 1mM Bereich der retormablen Außerungen Wıissenschaft wesentlich 1mM Raum der Offentlichkeit.des Lehramtes yeben kann bzw dort, eın 7 weiıtel hne Publikationen und öttentlichen Diskurs 1St Theolo-iırretormablen Charakter VO  s Lehräußerungen auttaucht. o1€ als solche unmöglıch. 7Zu ihr gehört die Möglıichkeıt,Sollte dies gemeınt se1ın, wırd Wesentliches übersehen. wissenschaftliche, theologisch begründete Bedenken

/ weı Beispiele ZUuUr Ilustration: gegenüber Auslegungen und Verstehensweıisen des (Slau-
Als die Väter VO  i Nıkaja 225 die Gleichwesentlichkeit bens vorzutragen. Dabe!1 galt selbstverständlich dıe Pflicht

des Sohnes un des Vaters definiert hatten, erschütterten ZAULT: Anerkennung der sachgegebenen Faktoren, die Wah-
die Auseinandersetzungen diıese Detinition die Kırche rung des schuldıgen Respektes un: die Offtenheıit und Be-
tast eın halbes Jahrhundert lang. Dabe!] oing nıcht reitschaft ZUr Veränderung der eigenen Auffassung
darum, diesem Text seınen konzılıaren, irretorma- aufgrund der 1n eıner sachlichen Dısputation vorgetrage-
blen Charakter abzusprechen oder ihn 1ın 7 weıtel 71e- Nne  $ Gegenargumente. Iretffend hat Johannes DPaul I1 In
hen Es ging das Verständnıiıs und die Tragweıte der seıner Ansprache die Theologen In Altötting darauf
Deftinition selbst. Kardınal Newman welst Recht dar- hingewlesen, da{fß die Ausarbeıtungen der Theologen Je-
auf hın, welche Rolle be1 diesen Zwistigkeıten der Bı- weıls „eIn Angebot für die NZ Kırche darstellen. „Vıe
schöfe das olk (sottes mI1t seiınem Glaubenssinn für dıe les mu{fß 1mM brüderlichen Gespräch korriglert und TWEeIl-
Wahrung des Glaubens gespielt hat ET werden, bıs dıie N Kırche annehmen kann“

(zıtıert In Nr DIm Anschlufß das Vatıkanum wurden VO den
Konziılsvätern sehr unterschiedliche Standpunkte hın- Aus der Beobachtung der öffentlichen Diskurse der
sichtlich des Umfanges der (  — Jjetzt a b als untehlbar - Theologie gewıinnt das Lehramt Anregungen dafür, „dıe
zusehenden Sentenzen des Papstes VELrRTLELIEN Die SORC- Lehre der Kirche gründlıcher und besser begründet VOT-

nannten „Maxımalısten“ zählten 7R die Sätze des zulegen” (Nr 5O)))- nıcht aus der persönlıchen Eröffnung
Syllabus dazu un kamen adurch auf 1ıne hohe Zahl VO des einzelnen Theologen dem Papst oder seınem Bischof
Dogmen. Andere bestrıitten dıes entschieden. gegenüber, habe Probleme MI1t dieser oder jener iırchlı-
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chen Lehre Der Dıiıskurs den Theologen raucht Je= Eıne Reihe VO Biıschöten und Theologen sahen aufgrund
weıls iıne ZEWISSE eıt. Dıi1e kritische Auseinandersetzung dieses Schlufßpassus der Enzyklıka In ihr 1ne untehlbare

Theologen 1St zweıtellos In den verschiedenen Kon- Außerung des päpstlichen Lehramtes, 7B M. J Schee-
tinenten unterschiedlich stark ausgebildet und bedürfte 1n ben Man kann den Theologen, die mIiıt dem ENANNLEN
mancher Hınsıcht siıcherlich einer Hebung des tachlichen Dokument nıcht übereinstimmten, nıcht eintach CI-

Nıve aUusSs fen, S1€ hätten grundsätzlıch die kırchliche Autorität ab-
Sehen die Bischöfe 1m Verfolg der theologischen Aus- gelehnt, die Freiheit des Denkens über Autorität und

Tradıtion gestellt. S1e haben aufgrund iıhres Glaubens, Ceinandersetzung da die Thesen eines Autors mıt der
Substanz des Glaubens nıcht vereinbar sınd, dann gehört leıtet durch Tradıtion und Sachverstand, eın anderes Ur-

teıl iın eiıner höchst komplexen Angelegenheıt gefällt.mIıt Z Wahrung der Freiheit der theologischen Wıs-
senschaft, da{ß S1e ihr Urteil nıcht tällen ohne Anhörung FEıne vergleichbare Nicht-Übereinstimmung gyab In der
eınes kompetenten (Gremıiums VO Theologen, die die erwähnten Auseinandersetzung dıe HMGU EGCTEN Metho-
theologische Argumentatıon des Autors wI1ssen- den 1n der Exegese un: hre Ergebnisse 1n den ersten De-
schattlıchen Krıiterien überprüten haben Da dem be- zennıen dieses Jahrhunderts. /7u solchen Phänomenen
troffenen Theologen dabe!1 die Möglıchkeıit eiıner Verte1- kommt TYTSL In der neuzeıtlichen Kıirchengeschichte.
dıgung un: Erläuterung seıner Posıtiıonen eingeräumt Dıie Veränderungen innerhalb der VO der Wıssenschaft
werden müßte, versteht sıch VO selbst. TYSt nach solcher epragten Welt und dıe methodischen Innovatıonen lau-

ften wesentlıch schneller ab als In trüheren Zeıten. Dıietheologisch-wissenschaftliıchen Überprüfung dürfte ıne
Sanktıon der Kırchenleitung und War nach den Krite- Frage der Rezeption solcher Vorgänge 1n einer Kırche mı1t
1en des kırchenleitenden Amtes erfolgen. Wıchtig 1St In starken kulturellen Dıtterenzen un „Ungleichzeitigkei-
diesem Zusammenhang die sorgfältige Unterscheidung ten  «“ des Denkens 1St schwier1g.
der Kompetenzen und Dıienste, die den Inhabern des Am- Auf dem Hıntergrund solcher gyeschichtlicher Erfahrun-
tes und den Theologen zukommen.

SCNH sollte eın offenes Wort ZU gegenwärtigen Problem-
teld möglıch selın. Zahlreiche Anspıielungen In der In-

Das Problem des Dissenses struktion selbst weılsen auf diesen Bereich hın die Moral,;
näherhin die Sexualmoral. Hıer vertrıtt die breıite Mehr-

Der letzte Abschnitt des Kapıtels behandelt den Dis- heıt der Moraltheologen ın Westeuropa un Nordame-
SCS zwıschen Theologen und Amtsträgern. Es wırd eın rıka be] aller Übereinstimmung ın den Grundlıinien ab-
Bıld VO Dıssıdenten den Theologen entworfen, weıichende Sentenzen 1ın der Beurteijlung des Gebrauches
dıe, gespelst VO der Ideologıe des philosophischen Libe- VO empfängnıssteuernden Miıtteln und einıger Aussagen
ralısmus, das Freiheitsdenken grundsätzlıch über alle Au- 1n bezug auf die künstlıche Befruchtung. Es andelt sıch
Orıtät un: TIradıtion stellen un: womöglıch In Organı- iıne ähnliche Konftfliktsituation W1€ ıIn den oben
sıerter Form dıe öffentliche Meınung STtEUETN suchen, angeführten Beıispıielen. Dıie kirchliche Loyalıtät, die BeJa-

Papst und Bischöte Druck seLzen hung der grundlegenden theologischen Prinzıpien steht
Sollte solche Gruppen geben, richten S1€ sıch elbst, tür miıch aUS persönlicher Kenntnıiıs für viele dieser
weıl S1€e den Glauben SOWI1e das Wesen der Theologie Ver- Moraltheologen test. Sollte nıcht möglıch se1n, den
leugnen. Dıalog, der zwıschen der Deutschen Bischotfskonterenz
Eın offener Blıck in die etzten Wel Jahrhunderte zeıgt und den eutschen Moraltheologen begonnen wurde, auf
aber, dafßs eiınen anderen Iypus VO Nichtübereinstim- übergeordneter Fbene tortzusetzen? Es müfßte doch alles
IMNUNSs dies meınt Ja ohl 1ssens geben kann, der 4U S Erdenkliche werden, damıt schwerwiegende Schä-
anderen Wurzeln entspringt und kırchlich anders beur- den, WwI1Ie S$1€e 1mM Gefolge des Syllabus, des Modern1ısmus-
teiılen 1St. streıtes un: der Auseiınandersetzungen dıe Exegese
In den zahlreichen römischen Dokumenten, die 1mM Syl- auftraten, vermıeden werden. Der Schlufß der Instruktion
labus zusammengefaßt wurden, manıtestiert sıch eın welst In diese Rıichtung. „Wenn Theologıe un Lehramt
Verständnıs des Verhältnisses VO Kırche und Staat bzw auch verschıedener Art sınd und unterschiedliche Aufga-
VO  a Kırche un öfftentlichen Formen der Freıheıt, das VO ben haben, die INa  —_ nıcht verwechseln darf, geht
vielen Theologen jener eıt nıcht geteılt wurde. Ebenso ennoch WEel 1ın der Kıirche lebenswichtige Aufgaben,
eharrt die Enzyklıka „Quanta Cura  « auf dem Prinzıp der dıe sıch gegenseılt1ig durchdringen und für den Dienst
Staatsreligi0n, dem Prinzıp der Religi0nsfrei- olk (sottes einander bereichern müssen“ (Nr 40) Die
heıt. Dıie Schlufstormel der Enzyklıka lautet: Theologen werden aufgefordert, dıe Lösung anstehender
„Deshalb verwerfen, üachten und verurteılen Wır kraft Un- Schwierigkeıten S einem vertrauensvollen Dıalog mMIt

Apostolıschen Autorität SAamı®L und sonders dıie VeTI- den Hırten“ suchen, „1M Geilst der Wahrheit un:
ehrten Meınungen un Lehren, dıe 1m einzelnen In Liebe, WwW1e€e dıe Gemeinschaft der Kırche kennzeichnet“
diesem Schreiben erwähnt wurden, und wollen un gebie- (Nr 40) Ist veErm«teSSCNH, WEINN der Theologe die Bıtte
ten, da{ß S1€e VO  = allen Söhnen der katholischen Kırche als die Hırten richtet, auch ihrerseılits die Lösung anstehender
vollends verworfen, geächtet und verurteılt angesehen Schwierigkeıten ıIn einem vertrauensvollen Dıalog miıt den
werden“ (DS Theologen suchen? Peter Hünermann


